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Folgende Situation: Umsich
gegenseitig zu provozieren,
greifen sich die 5- undder
7-Jährige zwischen die Beine.
Was raten Sie?
Tina Reigel: Ist es im konkreten
Fall eine Provokation, ein Spiel
oder eine Grenzüberschrei-
tung? Das wissen wir nicht si-
cher. Unabhängig davon ist es
zentral, Kinder auf Körpergren-
zen und angemessene Berüh-
rungen aufmerksam zu ma-
chen. Sie sollen wissen, dass ihr
Körper ihnengehört.EineReak-
tion könnte lauten: «Time-out.
Jede und jeder entscheidet
selbst, wo er oder sie berührt
werden möchte.» Daraus kann
sich ein wertvolles Gespräch er-
geben.

In der Badi fragt ein
Mädchen: «Warum ist die
Brust bei der Frau bedeckt
und beimMannnicht?»
Eine spannende Frage und Ein-
ladung zur Reflexion. Kinder
beobachten Unterschiede ge-
nau. Das ist eine ideale Gele-
genheit,überKörperundgesell-
schaftliche Regeln zu sprechen.
Eine ehrliche Antwort wäre:
«Gutbeobachtet.Hier inderBa-
di gilt diese Regel. Es gibt aber
auch Orte, an denen alle Men-
schen oben ohne baden dürfen.
Spannend,oder?AlleMenschen
haben Brustwarzen, nur verän-
dert sich die Brust bei einigen in
der Pubertät.»

BeimBaden findet das
Kleinkind denPenis des
grossenBruders interessant
und zupft daran herum.Wie
sollman reagieren?
Unaufgeregt mit: «Hände weg,
das ist nicht dein Penis.» Man-
che Erwachsene stehen dann
vor der Situation, dass ein Kind
diese Situation lustig findet. Da
können kindgerecht die Regeln
zum Thema Körpererkun-
dungsspiele eingebracht wer-
den. Eine zweite einfacheReak-
tion in Bezug auf Körpergren-
zen und Freiwilligkeit wäre:
«Ich sehe, er lacht – das mag
grad witzig sein, gleichzeitig
wird nicht ohne zu fragen ange-
fasst.»Hier lohnen sichGesprä-

che darüber, was angenehm
oder unangenehm ist, wie Ja-
undNein-Signale aussehen und
bei wemman Hilfe holen kann,
wenn sich etwas ungut anfühlt.

EinKindergartenbub erzählt,
dass ihmbeimSpielen auf
demSpielplatzmit demHort
ein etwas älterer Junge zwi-
schen die Beine gefasst habe,
mit demSatz: «Ichwollte
schauen, ob Ihr Jungs seid.»
DasolltemandasVertrauendes
Kindes stärken und sagen:
«Wichtig, dass du mir das er-
zählst.» Solche Situationen zei-
gen, warum sexuelle Entwick-

lung, Körpergrenzen und Prä-
vention regelmässig Thema in
Kita, Hort und Schule sein soll-
ten. Das Hortteam sollte die Si-
tuation aufgreifen und mit bei-
den Kindern besprechen: Was
braucht das jüngere Kind, um
sich sicher zu fühlen? Was das
ältere, um Grenzen zu respek-
tieren? Prävention wirkt dann,
wenn solche Themen im Alltag
immerwieder aufgegriffenwer-
den.

EinKindsagtzuseiner
Mutter,diewährendder
MenstruationaufdemKlo
sitzt:«MamidubislischFüür!»

Sie könnte sagen: «Sieht fast so
aus, gell. Ich habe meine Perio-
de, deshalb kommt gerade Blut
aus meiner Vagina.» Erstens
hört dann ein Kind gerade, dass
es da nebst Harnröhrenöffnung
undAnusnocheineweitereÖff-
nung gibt. Zweitensmüssen Er-
wachsene ihre monatliche Blu-
tung oder die Hygieneartikel
nicht vor ihren Kindern ver-
heimlichen. Es ist okay, wenn
wir uns von der Perioden-
Scham verabschieden. Selbst-
verständlichdarfman seineTür
aber genau so schliessen, wenn
man alleine auf dem Klo sein
will. FürKinder ist es gut zuwis-

sen, dass man nicht blutet, weil
man sich verletzt hat. Dennoch
ist esmöglich,dasswährendder
Periode sehr starke Schmerzen
entstehen,diedazu führen,dass
der Alltag mit Kindern etwas
umgestaltetwerdenmuss.Auch
das darf man artikulieren. Etwa
so: «Ich brauche heute ein biss-
chenWärmeaufmeinemBauch
undLangsamkeit. Ichhabemei-
ne Periode und sorge gerade für
mich.»

Zwei kleineGeschwister
erklären, dass sie einander
einst heiratenwerden.
Dasgehört zuRollenspielen,die
im Kindesalter häufig vorkom-
men. Wichtig ist, dass alle frei-
willig mitspielen und Grenzen
respektiertwerden.Kinder erle-
ben Hochzeiten und andere
Feste und greifen solche Rollen
im Spiel auf, ohne das Konzept
der Ehe bereits zu verstehen.
Weil das alles spannendundko-
misch zugleich ist, was die Er-
wachsenen da veranstalten,
wird imSpiel gerne ausprobiert,
wie das sein könnte.

Was sagtman auf die
klassische Frage: «Mama,
woher kommenKinder?»
Definitiv nicht vomStorch. Ehr-
liche, altersgerechte Antworten
sind wichtiger als komplizierte
Erklärungen. Aufklärung ist
kein einmaliges Gespräch, son-

Deborah Stoffel dern ein Prozess. Sie beginnt ab
Geburt, aber man muss nicht
gleich beim Wort «Sex» begin-
nen. Antworten dürfenmit dem
Alter der Kinder mitwachsen.
«Kinder sind imBauch gewach-
sen und kommen durch die Va-
gina oder einen Schnitt im
Bauch zur Welt. Wenn ein Kind
beginnt zuwachsen, nenntman
das auch Schwangerschaft. Da-
zu braucht es eine Eizelle, eine
Samenzelle und einenwohligen
Ort im Bauch, die Gebärmutter,
denUterus, um zuwachsen.»

EindreijährigesKind schubst
Oberschenkel undOberarme
derMamaanundmuss
lachen,weil es so schwabbelt.
Wasman hier auf jeden Fall un-
aufgeregtmitgebenkann, ist die
Botschaft: «MeinKörper gehört
mir!» Das heisst: Man duldet
das nicht einfach, weil es vom
eigenen Kind ausgeht, sondern
kann auch seine Grenzen wah-
ren. Man kann etwa sagen:
«Schau mal, jetzt hast du hier
ein paar Mal gewackelt, wir ha-
ben beide gelacht. Jetzt mag ich
diese Berührung aber nicht
mehr.» So können wir unseren
Kindern vorleben, wie man
GrenzenmitteiltunddieSignale
anderer liest.

ZumSchluss vielleicht die
kniffligste Frage: Ein Zehn-
jähriger fragt,obeseigentlich
schlimmsei, verliebt zu sein.
Was kannman antworten?
Zunächst einmal ist es schön,
wenneinenalsBezugspersonso
eine Frage erreicht. In diesem
Alter nehmen Abenteuer und
Unsicherheiten in Form der Pu-
bertät ihren Lauf. Man kann et-
wa sagen: «Wenn Menschen
verliebt sind, dann kann das
ganz unterschiedliche Gefühle
und Reaktionen im Körper und
in den Gedanken auslösen. Das
gehtauchErwachsenenso.Man
muss dann auch nicht sofort et-
was tun und kann dem Gefühl
Raumgebenundspüren,wasda
ist. Verliebt zu sein, kann sich
toll anfühlen, gleichzeitig unsi-
cher machen, wenn vielleicht
nicht klar ist, was die andere
Person fühlt. Es hilft oft, wenn
man mit jemandem darüber
spricht.»

Die Sozial- und
Sexualpädagogin

Tina Reigel ist selbständige So-
zial- und Sexualpädagogin. Sie
bildet Lehrpersonen weiter,
unterrichtet an der Pädagogi-
schen Hochschule und macht
1:1-Coachings. Unter dem Na-
men«Little Fellow»klärt sieauch
auf Instagram auf. (des)

Seit dem Ende des Babybooms
ist dieAnzahlKinderproFrau in
der Schweiz rückläufig. Lag die
Geburtenrate 1964 noch bei 2,7
Kindern pro Frau, ist im Jahr
2025 nun erneut ein Tiefstpunkt
erreicht worden. Nach einem
kleinen Geburtenhoch im Jahr
2021 sinkt derWert zum vierten
Mal in Folge.

Im letzten Jahr wurden in
der Schweiz 78’200 Geburten
registriert. Das sind 100Gebur-
ten beziehungsweise 0,1 Pro-
zent weniger als 2024. Gemäss
den Zahlen des Bundesamtes

Bruno Knellwolf für Statistik (BFS) belief sich die
durchschnittliche Anzahl Kin-
derproFrauauf 1,28.DieGebur-
tenzahl ist somit zwar rückläu-
fig, hat aberweniger stark abge-
nommen als in den Vorjahren.

Die BFS-Zahlen zeigen
auch, dass die Mütter generell
älter werden. Zwischen 2024
und 2025 verringerten sich die
Geburten bei Müttern unter 35
Jahren, beiMüttern ab 35 Jahren
nahmensiedagegenum3,1Pro-
zent zu. Das Durchschnittsalter
derMütterbeiderGeburt lag im
Jahr 2025 bei 32,5 Jahren und er-
höhte sich damit im Vergleich
zumVorjahr um0,1 Jahre.

Der Rückgang der Geburten-
häufigkeit ist seit rund vier Jah-
rennichtnur inderSchweiz,son-
dern auch in den Nachbarlän-
dern und anderen europäischen
Staatenzubeobachten. InFrank-
reich lag sie bei 1,56 und damit
auf dem niedrigsten Stand seit
demEndedesErstenWeltkriegs.
Das Gleiche gilt für Italien: 2025
wurden durchschnittlich 1,14
Kinder pro Frau geboren, was
einem der europaweit niedrigs-
tenWerte entspricht.

DieGeburtenziffer inÖster-
reich ist beinahe so wie in der
Schweizundbelief sich 2025 auf
durchschnittlich 1,29Kinder pro

Frau. Als einziges Land ist Por-
tugal (1,5KinderproFrau) stabil,
dort sind die Geburtenzahlen
sogar leicht angestiegen gegen-
über demVorjahr.

Interessant ist auch die kan-
tonale Verteilung: In 18 von 26
KantonengabeswenigerGebur-
ten als 2024. Nur Appenzell In-
nerrhoden, Appenzell Ausser-
rhoden,Nidwalden,Genf,Basel-
Stadt, Waadt, Solothurn und
Schaffhausen verzeichneten
einen Anstieg. Gemäss dem
Bundesamt für Statistik lassen
sich die Ursachen für die rück-
läufige Geburtenhäufigkeit
nicht eindeutig bestimmen.

WennGeschwister «Wir heiraten» spielen, müssen die Eltern nicht alarmiert sein. Bild: Getty
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Frauen bekommen heute deutlich weniger Kinder
Durchschnittl. Kinderzahl der Frauen in der Schweiz, 1875 bis 2025
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«Aufklärung beginnt ab Geburt»
Kinder haben viele Fragen zu Geschlecht und Sexualität. Expertin Tina Reigel gibt Tipps zumUmgang in neun Alltagssituationen.

Geburtenrate in der Schweiz fällt auf historischen Tiefstand
Der Abwärtstrend hält seit vier Jahren an und zeigt sich auch in zahlreichen anderen Ländern Europas – ausser in Portugal.
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